
samstag, 8 . august 2020 rheinfelden/grenzach-wyhlen b a d i s c h e z e i t u n g 27

Grenzacher sagen Zunftabende ab
Steigende Corona-Fallzahlen, unsichere Aussichten: Unter diesen Umständen sehen Spieler und Zunft keine Möglichkeit, aufzutreten

Von Verena Pichler

GRENZACH-WYHLEN. 2021 wird es
keine Zunftabende in Grenzach geben.
Diese Entscheidung hat der Vorstand
der Zunftspieler diese Woche getroffen.
Oberzunftmeister Stefan Koppetsch
trägt den Beschluss mit – wie es mit der
übrigen Fasnacht weitergehen wird,
steht noch nicht fest.

Nach der Fasnacht ist vor der Fasnacht –
selten war dieser Spruch so zutreffend.
Auch wenn mitten im Hochsommer die
wenigsten an die närrische Zeit denken,
die Organisatoren der Zunftabende muss-
ten nun eine Entscheidung treffen. Denn
die sechs Abende haben einen langen
Vorlauf. „Das wird ja gar nicht so wahrge-
nommen“, sagt Stefan Koppetsch.

„1991 saßen Zunftspieler
vorm HDB und haben
geweint. Das möchte ich
nicht erleben.“

Peter Jehle

Immer im Spätsommer gehen die
Zunftspieler in ein Hotel, um in einer
mehrtägigen Klausur die Nummern zu er-
arbeiten. „Wir mussten bis Mitte August
entscheiden, ob wir stornieren oder
nicht“, so Peter Jehle. Ihm sei es ohnehin
wichtig gewesen, das noch vor der Som-

merpause zu klären. Die nun wieder stei-
genden Fallzahlen und die totale Unsi-
cherheit, was Großveranstaltungen im
nächsten Jahr angeht, taten ihr Übriges.
Denn Zunftabende mit der Hälfte an Zu-
schauern, Mindestabstand und in „Cello-
phan verpackte Wienerli“ werden den
eigenen Ansprüchen nicht gerecht und
stellen auch ein finanzielles Problem dar.
„Wir verkaufen normalerweise 2000 Kar-
ten“, so Koppetsch. Könnten nur die Hälf-
te oder noch weniger der Plätze belegt
werden, würde es schwierig. „Außerdem

ist es doch keine Motivation für die Spie-
ler in einen halbleeren Saal zu gucken.“
Noch schlimmer wäre aber eine sehr
kurzfristige Absage, wie es sie vor 30 Jah-
ren schon mal gab. Wegen des Golfkrieges
fiel die Fasnacht 1991 aus, eine Woche
vor Premiere wurde die Entscheidung be-
kannt. „Da saßen alte Zunftspieler vorm
Haus der Begegnung und haben geweint.
Das möchte ich nicht erleben“, sagt Peter
Jehle.

Wie eine Grenzacher Fasnacht ohne
Zunftabende aussehen wird? Koppetsch
kann diese Frage nur schwer beantwor-
ten. „Das sind schon Eckpfeiler.“ Eine
Entscheidung hinsichtlich der Straßenfas-
nacht, der Bälle und anderer Aktivitäten
wurde noch nicht getroffen, auch der Ver-
band Oberrheinischer Narrenzünfte hat
sich dazu noch nicht konkret geäußert.
„Wir werden uns demnächst mal zusam-
mensetzen und das besprechen“, so Kop-
petsch.

Für Jehle hat die Zwangspause auch
positive Seiten. „Ich habe das Gefühl,
dass Corona mir ein halbes Jahr geklaut
hat.“ Dass er die Zeit nun mit der Familie
nachholen könne, ohne Proben und Auf-
tritte, sei gut. Koppetsch, der neben sei-
nem Amt als Ozume stark im Ruderclub
engagiert ist, hat den zeitlichen Mehr-
wert während des Lockdowns als „selt-

sam angenehm“ erlebt. „Da ist mir erst-
mal bewusst geworden, wie viel von mei-
ner Zeit ich sonst für andere investiere.“
Das trifft auch auf die Zunftspieler zu.
Denn die Bühnenprogramme, die kreis-
weit zu den besten und aufwändigsten
zählen dürften, kosten Zeit und Kraft.

Vielleicht tut die Pause auch der Kreati-
vität gut. Mit den Jahren habe sich eine
gewisse Ermüdung eingeschlichen, so
Jehle. „Da kommen dann schon mal Ge-
danken wie: Sind wir auf dem richtigen
Kurs?“ Die Corona-Monotonie trägt wohl
nicht gerade dazu bei, kreative Höhenflü-
ge zu erreichen. Hätte die Pandemie denn
überhaupt das Zeug zur Satire? Jehle
denkt kurz nach. „Corona ist gut für zwei
Gags. Aber keine ganze Nummer“, sagt er
dann. Denn an der Pandemie sind Men-
schen gestorben, andere schwer krank
geworden. Darüber direkt Witze zu ma-
chen, komme nicht infrage. „Eher über
Begleiterscheinungen, wie die Masken-
pflicht.“ Aber wer wolle das denn hören?

Den Humor hat Jehle aber nicht verlo-
ren. „Ich hoffe ja inständig, dass die Wyh-
lener ihre Zunftabende machen. Dann
kann ich mir die endlich mal anschauen.“
Ob’s so kommt, bleibt abzuwarten. Wie
Narrenmeister Ralf Gentner auf BZ-Nach-
frage sagt, werden die Wyhlener darüber
erst im Oktober entscheiden.

A N S I C H T S S A C H E

Respekt
Den Grenzacher Zunftspielern gebührt
Respekt. Denn die Entscheidung, die
Zunftabende 2021 bereits jetzt zu can-
celn, dürfte keinem leicht gefallen sein.
Zumal es natürlich sein könnte, dass
im Februar, respektive Ende Januar,
wenn die Premiere gewesen wäre, der
ganze Corona-Spuk längst verschwun-
den ist. Könnte. Könnte aber auch nicht.
Die aktuelle Entwicklung deutet eher
auf Letzteres hin. Wenn man sich dann
vorstellt, dass auf, neben und hinter
der Bühne viele Menschen sehr viele
Stunden an einem Programm gefeilt
haben, dass sie dann wegen eines neuen
Lockdowns, scharfer Regeln oder eines
Corona-Falls in den eigenen Reihen
in die Tonne treten müssten, kann jeder
eigentlich nur Verständnis haben. Auch
wenn’s natürlich jammerschade ist,
denn auch ohne Corona gab’s ja das
eine oder andere Thema, das aufs Korn
genommen hätte werden können. Die
Zunftabende sind fester Bestandteil
im kulturellen Leben der Gemeinde,
wie so viele andere Anlässe, auf die
wir schon verzichten mussten. Aber
sei’s drum. Zwei Wünsche hätten wir
noch. An die Grenzacher: Bis 2022
muss das Thema Vorverkauf geklärt
werden, damit all’ die ausgehungerten
Fans endlich eine Chance auf Karten
haben und nicht am 11.11.’22 um
22.11 Uhr schon wieder alle weg sind.
An die Wyhlener: Wenn ihr’s durch-
ziehen könnt, bereitet dem Pius und
seinem Gefolge einen ganz herzlichen
Empfang. Verena Pichler
d pichler@badische-zeitung.ded pichler@badische-zeitung.de

Messerstecher steht vor Gericht
Verhandlung gegen 32-Jährigen, der Gleichaltrigen in der Gemeinschaftsunterkunft angegriffen hat

Von Thomas Loisl Mink

RHEINFELDEN. Alkohol war offenbar
der Grund, weshalb ein belangloser Streit
in der Nacht zum 12. Mai dieses Jahres es-
kalierte. Ein 32-jähriger Mann holte sich
ein Küchenmesser und stach damit auf
seinen vermeintlichen Kontrahenten ein,
der vier Stichverletzungen erlitt. Nun
steht der 32-Jährige wegen gefährlicher
Körperverletzung vor Gericht. Weil die
Staatsanwaltschaft weitere Zeugen hören
möchte, wird der Prozess kommende Wo-
che fortgesetzt.

Der Vorfall ereignete sich in der Asylbe-
werber-Unterkunft, wo der Angeklagte,
das spätere Opfer und zwei weitere Män-
ner im Zimmer des späteren Opfers zu-
sammensaßen. Man habe getrunken, es
wurde Karten gespielt. So wie er sich er-
innere, sei er mal hingefallen und habe
dann am Ellbogen geblutet, berichtete der
Angeklagte. Das spätere Opfer habe her-
umgeschrien und sei aggressiv gewesen.
Der Angeklagte ging dann in sein Zimmer.
„Ich hatte Angst, dass er in mein Zimmer
kommt. Ich nahm mein Küchenmesser
und habe ihn angegriffen, um mich zu
verteidigen“, sagte der Angeklagte. Er ha-
be den anderen nur vom Flur verjagen
wollen, weil dieser sich auch früher
schon aggressiv gegen ihn verhalten ha-
be.

Der ebenfalls 32 Jahre alte Verletzte
schilderte den Vorfall anders. Zu dritt ha-
be man Karten gespielt, der Angeklagte
sei nur dabei gesessen und habe getrun-
ken. „Wir wollten nicht, dass er sich zu
uns setzt, weil er immer streitet, wenn er
trinkt“, sagte der Verletzte. An diesem
Abend sei er aber friedlich gewesen.
Gegen vier Uhr in der Nacht hätten die
anderen schlafen wollen und dem Ange-
klagten gesagt, er solle gehen. „Aber er
sagte, nein, ich gehe nicht. Ich musste ihn
aus dem Zimmer schubsen“, erzählte der
Verletzte. Dann sei er ins Bett gegangen,
doch etwas später habe es an der Tür ge-
klopft. „Ich habe die Tür geöffnet, und er
stach sofort mit dem Messer auf mich
ein“, sagte der Verletzte. Drei Mal habe er
zugestochen, dann habe er versucht, den
Angeklagten zu packen, wobei dieser
noch ein viertes Mal gegen seine Schulter
stach. Es sei ihm gelungen, den Angeklag-
ten in den Flur hinaus zu stoßen, worauf-
hin dieser geflohen sei.

Es war etwa 4.30 Uhr in der Nacht, als
ein in der Unterkunft Dienst tuender Se-
curity-Mann durch Schreie auf die Sache
aufmerksam wurde. „Der Geschädigte
stand blutüberströmt im Gang, Boden
und Wände waren blutverschmiert“, be-
richtete der Security-Mann. Zuerst wuss-
te er nicht, wer Opfer und wer Täter war,
zumal es dem Geschädigten gelungen
war, dem Angeklagten das Messer zu ent-

reißen. Der Geschädigte hielt das Messer
in der Hand und machte einen aggressi-
ven Eindruck, der Angeklagte sei ver-
schwunden gewesen. Dieser wurde
draußen von einer Polizeistreife festge-
nommen. Sowohl der Angeklagte wie
auch der Geschädigte seien ihm bekannt
gewesen. „Bei über 200 Bewohnern ha-
ben wir schon ein paar schräge Fälle, und
die Beiden gehören dazu“, so der Securi-
ty-Mann. Mit dem Angeklagten habe es
schon öfter Probleme gegeben, wenn er
betrunken gewesen sei, einmal habe er
3,3 Promille gehabt, berichtete er.

Vor Gericht sagte der Angeklagte, er ha-
be an diesem Abend vier Flaschen Bier ge-
trunken. Einer Gutachterin gegenüber
hatte er jedoch von zwölf Flaschen Bier
gesprochen. Um 7 Uhr morgens hatte er
noch 2,12 Promille. Der Angeklagte lei-
det unter Herzproblemen und Bluthoch-
druck und sollte keinen Alkohol trinken.
Doch er hat eine jahrelange Flucht mit
schlimmen Erfahrungen hinter sich, be-
richtete die Gutachterin. Hinweise auf ir-
reale Ängste oder eine Psychose gebe es
nicht. Hingegen spreche viel für einen
schädlichen Gebrauch von Alkohol, mög-
licherweise eine Abhängigkeit, so die
Rechtspsychologin. Möglicherweise sei
seine Schuldfähigkeit bei der Tat einge-
schränkt gewesen. Eine Therapie hielt sie
für wenig aussichtsreich, weil dem Ange-
klagten die Problemeinsicht fehle.

Geschenke für GU-Kinder
Freundeskreis Asyl verteilt Spielzeug im Asylantenheim

RHEINFELDEN (BZ). Für die in den Ge-
meinschaftsunterkünften lebenden Kin-
der gibt es derzeit keinerlei Aktivitäten,
bedingt durch das für die Unterkünfte be-
stehende Besuchsverbot. Von außerhalb,
etwa dem Freundeskreis Asyl, kann den
Kindern nichts angeboten werden. Um
ihnen ein bisschen Abwechslung zu brin-
gen, organisierte der Freundeskreis Spiel-
zeug. Babypuppen mit hübschen Puppen-

kleidchen, Autos, Bälle, Straßenkreide,
Seifenblasen, Gesellschaftsspiele und an-
dere Dinge gegen Langeweile. Das Auto
mit dem Spielzeug war gleich umlagert,
alle hatten eine riesige Freude, strahlten
und bedankten sich mehrfach.

Zwischen dem Freundeskreis Asyl und
der zuständigen Behörde im Landratsamt
laufen derzeit Gespräche, um ein großes
Trampolin aufstellen zu dürfen.

Stehen hinter der Entscheidung: Stefan Koppetsch und Peter Jehle

Bilder wie diese von 2020 wird es im kommenden Jahr nicht geben. Die Zunftabende finden nicht statt.

Danielle Hirschberger vom Freundeskreis Asyl verteilt die Spielzeuge in der
Gemeinschaftsunterkunft in der Schildgasse. F O T O : F R E U N D E S K R E I S A S Y L
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